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Was ist Macht ?

►Durchsetzungsfähigkeit von Mächtigen, einseitig definierte 
Ziele zu erreichen, ohne selbst Ansprüchen beteiligter 
Personen entgegenzukommen oder sich diesen zu 
unterwerfen.

►Die Einflussnahme erfolgt durch unterdrückenden Zwang 
auf die Zielpersonen. Für die Machtausübenden ist es nicht 
erforderlich, ein Austauschverhältnis oder Kompromisse 
einzugehen.

►Macht ist Aspekt jeder menschlichen Beziehung- 
Machtausübung ein menschliches Grundbedürfnis.



Was ist Ohnmacht ? (1)

►Erfahren von Hilflosigkeit und mangelnden 
Einflussmöglichkeiten im Verhältnis zu eigenen 
Wünschen, subjektiven und objektiven 
Notwendigkeiten oder dem Überlebenswillen.

►Ohnmachtsgefühle werden als Kontrollverlust, 
Stress und Ausgeliefertsein erlebt.

►Sie  gehen mit Angst, Wut und Frustration einher.



Was ist Ohnmacht ? (2)

► Ohnmachtsgefühle können zu schweren 

    psychischen Folgen wie Angst, Depressionen, 

    Sucht, psychosomat. Leiden  und PTBS führen.

► Im Zustand der Ohnmacht bleibt manchmal nur

    noch eine Reaktion: HASS

► Ohnmachtsgefühle können dazu führen, sich 

    Macht zu wünschen und Täter zu werden.

► 



Macht und Ohnmacht bei der Tat

► wird das Böse bewusst und gezielt eingesetzt?

► wie weit sind die Freiheitsgrade der

    Willensbestimmung eingeschränkt?

► Werden die Täter vom Bösen beherrscht?

► Welche Rolle spielen psychische Krankheiten,

    Persönlichkeitsstörungen, abnorme Motive,

    fehlende Emotionen und heftige Affekte? 



Definition des freien Willens

Mit Willensfreiheit ist die unterstellte 
menschliche Fähigkeit gemeint, zwischen 
verschiedenen Optionen einen 
Wahlentscheid zu treffen.

Allerdings gibt es keine allgemein 
anerkannte Definition. Philosophie, 
Psychologie und Juristik verstehen 
darunter etwas anderes.



Platon, Aristoteles und die Stoa: 
„Wille ist im Gegensatz zum Trieb wohl begründetes Streben“

Buch Daniel: 
„Ein allmächtiger Gott setzt sich gegen Zufälle durch“

Immanuel Kant: 
„Freiheit ist notwendige Voraussetzung, dass der Mensch die 

Gebote der Vernunft als gültig ansehen kann.

Friedrich Nietzsche: 
„Freier Wille ist ein Folterinstrument gegen die Instinkte“

Psychoanalyse: 
„Es gibt keine Willensfreiheit, sie ist eine infantile Erfindung der 

Selbstidealisierung“ (A. Mitscherlich)

Historische Aspekte der  Determinismus-
Indeterminismus-Diskussion    (1)



Quantenphysik: 
„Welt der Quanten ist von Zufall und von Wahrscheinlichkeiten 

bestimmt“

Albert Einstein: 
„Gott würfelt nicht“

„The Bereitschaftspotential Story“: 
Watson, Heckhausen, Kornhuber

Singer W., Roth G.: 
„Wille ist neurobiologisch determiniert. Freier Wille ist eine 

unhaltbare Annahme, sein Prinzip eine metaphysische Zumutung“

Historische Aspekte der  Determinismus-
Indeterminismus-Diskussion    (2)



Macht / Ohnmacht und das Böse

• „Macht ist der bewusste Einsatz 

des Bösen“

• „Ohnmacht ist das 

Ausgeliefertsein an das Böse“



Definition des Bösen
(ahd: bosi = gering, vordeutsch: bausja = schlecht) 

= das, was ethisch falsch ist 

= der Mangel des Guten

= das Gegenteil von moralisch Gutem 

= mysteriöses Konstrukt für alle Varianten des Unguten 

(amoralisch, niederträchtig, frevelhaft, krank, 

katastrophal usw. )



Erklärungsmodelle für das Böse

►Religiös: Ungehorsamkeit gegen Gott

►Metaphysisch: Das Böse ist der Wille zum Bösen

►Philosophisch: Preis der Freiheit, Menschlich 

Immanentes

►Moralisch:  Unmittelbare Leitung durch Triebe

►Ethisch:  Schwäche, der Neigung nachzugeben

►Psychoanalytisch: Todestrieb

►Evolutionsbiologisch: Voraussetzung der 

Selbsterhaltung und Fortpflanzung 



Erklärungen / Manifestationen des Bösen

►    Dunkle Mächte

►    Inkarnationen

►    Personifizierungen

►    Störungen und Defekte (biopsychosoziale Konstrukte),   
       Abnormitäten bzw. „Abartigkeiten“

►    Banalität des Bösen

►    „Graduations of Evil“ (Stone, 1993)
       „Depravity Scale“ (Welner, 2002)



D E R    V E R B R E C H E N S B E G R I F F

1. NATÜRLICHER:  
  Kernbestand des Verbrechens
 Zehn Gebote
 Indexdelikte
 „delicta mala per se” 

Mappe 11: Kriminalitätstheorien – FOLIE 3 Grafik: Margit Halbeisen

INSTITUT FÜR SUCHTFORSCHUNG

2. STRAFRECHTLICHER:  
  „Handlungen mit strafrechtlichen Rechtsfolgen”
 ➔ abhängig von der Verfügungsgewalt 

    des Gesetzgebers 

3. SOZIOLOGISCHER:  
  bezieht sich auf alle Formen sozialschädlichen
 bzw sozialabweichenden Verhaltens

Quelle: Univ-Doz Dr R. Haller



„Verbrechertypen“ (Lombroso1899)



Ventromedial prefrontal cortex 
Verhaltenssteuerung 
Raine et al 2000, Yang et al 2005

Hippocampus                            
Assoziative Lernprozesse, 
Angst – Konditionierung 
Laakso et al 2001, Raine et al 2004

Amygdala                                

Emotionswahrnehmung, 
Furcht        
Tiihonen et al 2000

Corpus callosum                

Hohe neuronale 
Vernetzung                      
Raine et al 2003

Superior temporal gyrus              

Empfindung komplexer 
Emotionen                       
Müller et al 2007

PSYCHOPATHY

? ?



Psychiatrische Erklärungsmodelle

1. Genetische, hirnmorphologische, 
hirnphysiologische

2. Persönlichkeitsspezifische (Psychopathie, 
maligner Narzissmus)

3. Psychodynamische (Spaltung, Destruktivität, 
Reinszenierung, Gefühllosigkeit)

4. Sozialpsychologische (Milgram, Zimbardo)



Das „Böse“ als Symptominhalt
(Psychopathologie des Bösen)

►   Wahn (Besessenheit) 

►   Halluzinationen (Naturdrogen)

►   Psychotische Depression 

►   Zwangsvorstellungen

►   Sadismus 

►   Dämmerzustände

►   Dissoziationen (Besessenheitstrance)

►   Multiple Persönlichkeit



Individuelle Risikofaktoren für 
Gewalttätigkeit (allgemein)

►  grausame oder lieblose Erziehung 

►  emotionale Verwahrlosung

►  frühe Erfahrungen mit Missbrauch und Gewalt

►  verschiedene psychische Störungen

►  Rausch und Affekt

►  Gruppeneinfluss 

►  gesellschaftliche Wertung



„Der Mensch ist das einzige Tier, 

das Destruktivität irrational 

einsetzt“

Erich Fromm, in:

 Anatomie der menschlichen 

Destruktivität (1973)



Die wichtigsten Gefühle bei destruktivem Verhalten

- Ärger und Zorn

- Eifersucht und Rachegefühl

- Wut und Hass

- Neid und Gier

- Angst und Depression

- Beschuldigung und Beschämung

- Kränkung und Gekränktsein

- Schweigen



NEID

= Emotion, die entsteht, wenn wir das Gefühl haben, dass jemand anderer 
etwas besitzt, was wir gerne hätten

-  Feindselig-schädigender Neid: Krieg

-  Empört-rächender Neid: Revolution

-  Lähmender Neid: Depression

- Ehrgeizig – stimulierender Neid: Motivation

„Neid ist der Schatten, den Erfolg wirft“

„Neid ist die aufrichtigste Form der Anerkennung“ (W. Busch)



Entstehungsbedingungen /Ursachen des Neides

1. Evolutionsbiologisch: Vergleich ist entscheidend

2. Futterneid als Antrieb

3. Soziologisch: verhindert soziales Ungleichgewicht

                                Sozialneid nach oben

                                Konformität nach unten (Neidköpfe)                     

4. Psychologisch: Ursache von Neurosen u. Narzissmus

5. Kriminologisch: „Urmotiv“ von Verbrechen

6. Gesellschaftlich: Leistungsdruck, Werbung

                                       



Wurzeln der Gier

1. Evolutionär: Streben nach Nahrung, Schutz, Status

        Heute Streben nach Dingen, die man nicht braucht.

1. Psychologisch: hedonistische Tretmühle

2. Ethisch: Geistesgift, eine der 7 Todsünden

3. Soziologisch: sozialer Vergleich, Wettkampf

4. Medizinisch: Gewöhnung und Suchtcharakter

5. Philosophisch: Eigenschaft, die Ordnung und

                                  Fortschritt ermöglicht (Th. Hobbes)



„eine von Emotionen geleitete, persönliche Vergeltung für eine als böse 

empfundene Tat, besonders als persönlich erlittenes Unrecht“ 

„eine Handlung, die den Ausgleich von zuvor angeblich oder tatsächlich 

erlittener Ungerechtigkeit bewirken soll“

 „eine gezielte Schädigung einer oder mehrerer anderer Personen als 

Reaktion auf eine zuvor erlittene Ungerechtigkeit“ (Mario Gollwitzer)

„Versuch, jemand anderen leiden zu lassen, weil er einen selbst hat leiden 

lassen, wobei oft große Risiken und Kosten für sich selbst in Kauf genommen 

werden“   (Jon Elster) 

Rache: Definition

 



Erklärungsmodelle für Hass

- Evolutionsbiologie

- Schaltkreis des Hasses im Gehirn

- Fehlgeleitete oder unterdrückte Aggression

- Fehlende Positivresonanz und Empathieverlust

- Sozialpsychologische Ursachen

- Massenpsychologische Aspekte

- Virtualisierung des Hasses

-



Psychodynamische Hasshypothesen

S. FREUD: Trieb zur Grausamkeit

T. EAGLETON: Nach außen gewandter Todestrieb

A. ADLER: Minderwertigkeit, Demütigung

                   Unter- / Überlegenheitsspirale

L. WURMSER: Missachtung der Würde, Ohnmacht

O. KERNBERG: Neid, Gefangenschaft in Bindungen,

                           Verzerrung der (Über) Ichfunktionen

E. FROMM: reaktiver und charakterbedingter Hass

-



Was ist eine Kränkung?

= Angriff auf persönliche Gefühle, Vorstellungen 
und Werte 

= Verhalten, welches zur Verletzung bestimmter 
psychischer Komponenten führt 

= „Anhaltende Erschütterung des Selbst und 
seiner Werte“ (R. Haller, 2015) 



Kränkung: Die psychologische Weltmacht

- was kränkt macht krank 

- löst immer Krisen aus

- mindert den Selbstwert

- verursacht viele psychische Störungen

- verwandelt Liebe in Hass

- zerstört Partnerschaften

- macht Freundschaften zu Feindschaften

- treibt Amokläufer u. Terroristen 

- ist Hauptursache von Konflikten u. Kriegen



Hauptelemente des Narzissmus

•Egozentrik 

•Eigensucht

•Empfindlichkeit

•Empathiemangel

•Entwertung 



„Narzisstische“ Delikte

-  Cybermobbing

- Erweiterter Mord    

- School-Shooting 

- Moderner Terror



Maligner Narzissmus - Definition 

(Kernberg 1985, 1996)

 narzisstische Persönlichkeitsstörung 

 antisoziales Verhalten
 

 paranoide Haltung
 

 ich-syntone Aggression oder Sadismus
 



„Trias des Schreckens“

Amok:       Hohe psychiatrische Relevanz, Einzeltäter

Massaker: Psychiatrische Störungen bei den               
 modernen Formen. Ansonsten eher           
        „Normalität des Bösen“

Terror:      Geringe psychiatrische Morbidität 

Moderner Terror:  geringe psychiatrische Relevanz,     
 Gruppentäter, Zielgruppe heile Welt, Zielt 
 auf Aufsehen und Verunsicherung ab



Amok:  Ursachen, Hintergründe, Auslöser

►  Körperliche Leiden, bes. „larvierte“ Epilepsie

►  Intoxikationen, bes. Cannabis, Kokain und Alkohol

►  Psychosoziale Umstände 

►  Psychosen, bes. paranoide Störungen u.             

     psychotische Depressionen

►  Persönlichkeitsstörungen, bes. emotional instabile 

►  Konversionsstörungen inkl. dissoziative Fugue        

     und Trance

►  Neurosen, bes. narzisstische Kränkung



von altfranz. macacre (= Schlachthaus)
= gezielter Massenmord unter besonders grausamen 

Umständen

- bei kriegerischen Auseinandersetzungen 

- erwachsene Einzeltäter

- School-Shooting

- erweiterter Mord / Selbstmord

Massaker

Besondere Formen: 



Risikomarker für Schul-Amok 
(J. Hoffmann,2002,2010)

►narzisstische Persönlichkeitsstruktur

►geringe Frustrationstoleranz

►plötzliche Verhaltenssprünge

►auffälliger Medienkonsum

►Tolerierung auffallenden Verhaltens durch die Umgebung

►Mangel an Nähe und Vertrautheit

►Zurückweisung, Spott, Mobbing

►depressive Episoden, Suizidalität

►Gewaltphantasieen

►Waffenzugang



Terrorismus

- kalkulierter Einsatz von Gewalt, um Aufmerksamkeit zu 
erregen

- kleine Gruppen mit hierarchischer Gliederung

- Überlappungen mit organisierter Kriminalität und Sekten 

- nationalistische, ideologische, z.T. staatlich geförderte 
Motive

von lat.  Terror = Furcht, Schrecken.

  „Gewaltaktionen gegen eine politische, religiöse oder 
       soziale Ordnung, um eine Wendung zu erzwingen“



Die Banalität des Bösen

Waren die NS-Täter …….

„Unmenschen“

„Nichtpersonen“

„Jedermänner“ ?



„Ich habe Menschen kennen gelernt, die arbeitsam 
und opferbereit andere Menschen umbrachten, 

uneigennützig, pflichtbewusst und pünktlich ihre 
Nächsten denunzierten, diese redlich und fleißig 

folterten und dabei eine vorbildliche Sauberkeit und 
Sorgfalt an den Tag legten“…….

Andrzej Szczypiorski, Überlebender des KZ Sachsenhausen



Macht und Ohnmacht der Opfer

►Macht /Ohnmacht bezüglich der Folgen

► Verarbeitung von Trauer, Wut, Depression, Angst

► Entwicklung von Copingmechanismen

► Emotionale Kompetenz

► Tragfähigkeit des Umfeldes

► Emotionale Kompetenz

► Tragfähigkeit des Umfeldes

► „ Missbrauch des Missbrauchs“

► Problem männliche Gewalt

► Indirekte Opfer (Kinder von Femizidopfern)



Schweigen in Beziehungen

- Mannigfaches und schillerndes Phänomen

- „vielsagend, einfühlsam, eisern, verlegen, beredet…“

- Phantasieanregend (positiv und negativ)

- Ursache vieler psychischer Störungen

- Hauptproblem in Beziehungen

- Ausdruck des Kränkens und Gekränktseins

- Machtinstrument ersten Ranges

- Fokus/Methode der Psychotherapie

- Intensivste Form der Kommunikation

ACHTUNG: „gehemmt-aggressive Stummheit“, „zerbeißendes 
Schweigen“, „Terror des Schweigens“ (Thomas Bernhard)

 



Was ist Gelassenheit?

►Gegenpol zur Überstimulation

►Anker und Ruhepol gegen Lebensturbulenzen

►Aufmerksamkeit durch Abstand

►„Fels in der Brandung“ sein können

►Fähigkeit des „Geltenlassens“ und „Seinlassens“

►Kunst des Loslassenkönnens

►Dysstress in Eustress verwandeln

Sehnsuchtsbegriff unserer Zeit



Hilfreiche Bilder in Krisensituationen

„Der Mist, den man gebaut hat, 
ist der beste Dünger für eine 

schöne neue Pflanze“



„Mitternacht, 

der Tiefpunkt der Dunkelheit, 

     ist immer der Beginn eines neuen Tages“ 



Vielen Dank 
für die Einladung, 

für Ihr Interesse und Ihre Zeit
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